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Geographische Informationssysteme im Beruf - Anforderungen 
und Perspektiven für die Lehre 

Wolfgang Schwanghart, Nikolaus J. Kuhn, Samuel Berger und Jan Beck 

Zusammenfassung 
Geographi ehe Information sy feme (GI J ind ein lVichtiger Bestandteil geographischer For­
. cllLlllg ulld Lehre und haben in den letzten Jahren enorm an Bedeutung in den Berufsfeldem von 
Geographen gelVonnen. Wir zeigen an hand einer UmJi'age, da Arbeitgeber ill der Region Basel, 
diefiir Geographie-Absolventen relevant sind, GIS-Kompetenzen explizitnacl!fragen. Eine ·tär­
kere Betonung von GIS in der geograph i ehen Lehre kann projilbildendfiir Geographen lVirken 
und omit den Eintrill in Arbeitsleben erleichtem . Eine tärke Integration von GI in das Geo­
graphie-Curriculullllllit einem Fokl/S auf elb tändige Arbeiten und Routine wird al optimalfiir 
die Vorbereiwng auf den Beruf angesehen. 

1 Einleitung 

AI Geographi ehe Information y teme (G I ) in den fTühen 1990em inzug in die For chung 
de Geographi ehen In titut der niver ität Ba el hielten, waren ie in vielen anderen For­
schung bereichen, öffentlichen .. mtem und der freien Wirt chaft noch weitgehend unbekannt. 
Da hat ich either grundlegend geändert. GI ind ein fe ter Be tandteil der For ehung metho­
dik ieler Di ziplinen von rchäologie bi zur Ökologie, geworden, und die mei ten Kantone er­
fUgen mittlerweile über Geoämter oder GI -Kompetenzzentr n, die mit der rfa ung und u­
wertung räumlicher Daten beauftragt ind. 0 erfUgt der Kanton Ba el- tadt über eine lei tung -
fähige Infra truktur zur Be\ irt chaftung und erteilung on Raumdaten, die fUr effiziente ufga­
benerfUllung und Ent cheidung findungen genutzt werden (Rolli 20 11). In der privaten Wirt-
chaft findet GI zunehmende nwendung, die on der Bereit teilung und bfragemöglichkeit 
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ort bezogener Informationen durch Internet-basierte Anwendungen wie Google Maps über die 
Standortanaly e für Windkraftanlagen bis zur Beurteilung von aturgefahren für die Versiche­
rungswirtschaft reicht. 

Die Entwicklungen in der Forschung und der freien Wirt chaft stellen wichtige Herau forde­
rungen für die universitäre Lehre in der Geographie dar. Eine fundierte Ausbildung in GIS i teine 
wichtige Ba i einer sowohl forschungs- als auch praxi orientierten Lehre in der Geographie. Hier 
präsentieren wir die Ergebnisse einer schriftlichen Befragung bei Behörden und privaten Unter­
nehmen in der Region Basel mit dem Ziel , einen Einblick in die Anforderungen de geographi eh 
orientierten Arbeit marktes an die G I -Au bildung der Univer ität Basel zu erhalten. 

2 Methoden 

Um quantitative Au sagen über die Verwendung von GIS in den Behörden, For chung einrich­
tungen und privaten Unternehmen sowie deren Anforderungsprofil an Geographieab olventen 
treffen zu können , wurde ein Fragebogen mit überwiegend standard i ierten, ge chlo enen Fra­
gen (Multiple Choice) entwickelt. Der Fragebogen wurde mit FlexiForm 2.0, einem Formular­
und Umfragewerkzeug der Univer ität, er teilt und enthält logi ehe Abläufe, die den Befragten in 
Abhängigkeit von zuvor gegebenen Antworten durch den Fragebogen führen. 

Der anonymi ierte Fragebogen enthält generelle Fragen zu der befragten Einrichtung (Typ, 
Anzahl Mitarbeiter), Fragen zur Verwendung von GIS (z. B. Art und Dauer der Verwendung, An­
teil der Mitarbeiter, die mit GIS arbeiten), Erwartungsha ltung gegenüber Absolventen und Bewer­
bern owie zu Detail der verwendeten Software. 

Der Fragebogen wurde im Juni 2011 an Führung - und Kontaktper onen von 110 Behörden 
For chungseinrichtungen und Unternehmen der Region Ba el ver endet. Die Au wahl der Betrie­
be erfolgte an hand einer Zusammenstellung un bekannter Arbeit felder Ba ler Geographieabsol­
venten und spiege lt sicherlich nur einen Ausschnitt de relevanten Arbeitsmarkts für die e wider. 

3 Ergebnisse der schriftlichen Befragung 

Mit einer Rücklaufquote des Fragenbogens von 45 % beziehen sich die folgenden relativen Anga­
ben auf eine Stichprobe von n = 49. Die Rücklaufquote war in be ondere von den öffentlichen Be­
trieben hoch (82 %), während privatwirtschaftliehe Unternehmen zu 18 % vertreten ind. Bedau­
erlicherweise gab es keinen Rücklaufvon Forschungsin tituten. In ge amt deckt die Umfrage ein 
sehr ausgewogenes Spektrum an Betriebsgrössen zwi ehen einem bis fünf Mitarbeitern und mehr 
a ls 100 Mitarbeitern ab. 

Der Grossteil der befragten Einrichtungen arbeitet mit GIS (Abb. I). Die Mehrheit dieser führ­
te GIS in den letzten zwei bis fünf Jahren in die Arbeitsabläufe ein , jedoch gibt es viele, die schon 
seit mehr al zehn Jahren mit GIS arbeiten (Abb. I) . Die Bereiche, in denen GIS verwendet wird, 
sind divers. Die überwiegende Mehrheit der befragten Betriebe verwa ltet und analysiert Kata ter­
daten (z. B. Leitungskata ter zu Abwa er, Bauparzellen Gebäuderegi ter) für die Planung von 
Hoch- und Tiefbau, Bearbeitung von Bauge uchen owie Management von Leitung brüchen. 
Vielfach werden GIS-Daten auch fürdie Information vermittlung im Internet erfa t, ge peichert, 
analy iert und vi uali iert (z. B. Kartenatla Stadtentwicklung). Umwelt chutzbezogene Aufga­
ben umfa en die Datenanaly e im Rahmen von Boden- und Gewä er chutz owie bei Sichtbar-
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bb. I Ergebni e zur Verbreitung von GI in den befragten Betrieben. Der überwiegende Teil arbeitet mit 
GI , da aber er t eit wenigen Jahren. 

ke it analysen Lärmbelä tigung und Untersuchung von Biotopverbünden, um nur einige zu nen­
nen. Die Hälfte der Betri ebe, di e nicht mit G IS arbeiten gab an, in Zukunft mit GIS arbe iten zu 
wollen (Abb. I). 

Der überwiegende Anteil (60 %) der Betriebe beschäfti gt nur einen geringen Prozentsatz an 
Mitarbe itern (0-20 %), die mit GI arbeiten. ur 2 1 % der Befragten gaben an, GIS-Speziali ten 
(z. B. Geoin formatiker) zu be chäfti gen. Die Erwartung haltung bezüglich GIS-Kompetenzen an 
Bewerberinnen und Bewerber ist sehr unter chiedlich. 33 % Prozent der Befragten haben geringe 
oder keine, 19 % j edoch hohe Erwartungen. 8 1 % der Befragten gaben an, da ihre Erwartungen 
an Bewerberinnen und Bewerber in den letzten Jahren erfüllt wurden. Wenn Erwartungen nicht er­
füllt wurden, 0 war da vorwiegend auf mangelnde Fähigke iten in der o ftwa re-Bedienung zu­
rückzuführen. 

Nur in 26 % der Betriebe arbe iten Mitarbeiter, die Geographie bzw . ein geowis en chaftliche 
Fach studiert haben. In die en Betrieben ind di e e zumei t mit GIS-Aufgaben betraut, auch wenn 
di e Mehrzahl nicht aufgrund ihrer GI -Kompetenz einge teilt wurde. Vie le, wenn auch nicht di e 
Mehrzahl dieser Ab olventen, haben ihre Au bildung in Ba el erhalten. 

Die Anforderungen an die GIS-Kompetenzen der Mitarbe iter ind vielseitig (Abb. 2) . Kennt­
ni s von und Umgang mit Geodatenbanken, gefo lgt von Vi ua li ierung und Kartenerstellung sowie 
WebGI ind techni ehe A pekte die be onders gefragt ind. Wenig nachgefragt werden verti e fte 
Programmierkenntni sse (z. B. Python , VBA). Geo tati tik wird a l methodi ehe Fähigkeit beson­
ders nachgefragt. Auch die etzwerkanaly e, di e gerade be i der Verarbeitung von Le itung kata -
tern ein wertvo lles Werkzeug dar teilt, wurde häufig genannt. Die geforderten Kenntni e dyna­
mischer n ätze piege ln wahr cheinlich die branchenspezifi sche ach frage nach Mode ll en zur 
Grundwa erbewegung oder Hang tabilität wider, die teilwei e in einem GIS umge etzt werden. 

Fast die Hälfte (49 %) der Befragten gab an, mit dem Programm ArcG IS der Firma E RI zu ar­
beiten, Maplnfo ( 11 %) und andere Programme (33 %) werden jedoch ebenfa ll s häufig verwendet 
( bb. 3). Ko tenfre ie open Ol/rce- oftwa re wie Quantum GI , Gra G I und Saga GI nannten 
7 % der Befragten und belegen damit, da s di e e Lizenzmode lle auch für Behörden und Unterneh­
men intere ant ind. 
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Abb. 2 achgefragte (a) teehni ehe und (b) method i ehe Kompetenzen von b olventen/innen und Be­
werbern/innen in den befragtcn Betricbcn. Die bc iden A pekte können am Gle ichni de Autofahren erklärt 
werden: E bcdarf" tcchni ehcr" Fähigkciten (Bcdienung von Ga , Lenkrad, Bremse), man Ill U aber aueh 
dic Vcrkehr rcge ln kennen und wis en, wohin man fa hrcn will ("Methodi k"). 

4 Diskussion 

Die Verwendung on GI teIlt eine Erweiterung der Arbeit mit der gedruckten Karte dar. eben 
der Visualisierung setzt GIS Rechenverfahren im räumlich-expliziten Kontext um und eröffnet 
neuartige Herangehen weisen in der For chung. 0 wie Karten ein For chung mittel und damit 
Methode wie auch Quelle neuer Erkenntni se waren (Passw ge 191 2 in Kugler 1964), tragen GIS 
zur Entwicklung einer neuen Forschung methodik bei (Cooclchilcl 1992). eben der wach enden 
Bedeutung in der Wi enschaft zeigt die Umfrage, dass die au seruniversitäre Berufswelt eines 
Geographen zunehmend durch das Arbeiten mi t GIS (Abb. I) gekennzeichnet ist. Eine gute 
GIS-Au bildung i t omit ma sgeblich für die Qualifikation am Arbeitsmarkt. 

Diese Entwicklung erfordert eine Reaktion in der geograph i chen Lehre, die Chancen und Ri -
iken birgt. Die otwendigkeit begründet ich au der Verantwortung, die die Univer ität mit den 

Ab olventen für deren Beru f au ichten teilt. Die Chancen einer Anpa ung der univer itären 
GIS-Ausbildung an die Anforderungen im Beruf ind vor allem die Profilbildung des Geogra­
phen/der Geographin sowie des en/ ihre techni che und methodi che Kompetenz teigerung. tel­
lenangebote sind selten speziell auf die Srudieninhalte der Geographie zugeschnitten und die tu­
dieninhalte oft bei potentiellen Arbeitgebern nicht bekannt (Herse 2005). GIS-Kompetenzen kön­
nen somit profilbildend wirken und die ach frage nach Geographen/innen stimulieren. Gleichzei­
tig besteht das Risiko, dass die geographi che Lehre technisiert und rein anwendungsorientiert 
wird. GI ind für Geographen/ innen ein Werkzeug nicht da Unter uchung objekt elb t. Lehre 
in der Geographie mu mehr beinhalten als GI (Sui 1995, Weller 2009). 

5 Geographische Informationssysteme in der universitären Lehre 

Wie ollten GI im Rahmen geographischer Lehre an der Univer ität gelehl1 werden? Wi r chla­
gen einen drei rufigen Proze or, der da Erarbeiten von Grundlagen, da elb tändige Arbeiten 
sowie da Schaffen von Routine umfa t. eben einer einführenden Vorle ung um fa t die er te 

rufe eine vorwiegend technische Einführung in da Arbeiten mit Vektor- und Rasterdaten mit 
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ArcG IS welche als häufig te Soft ­
ware in der mfrage identifi ziert 
wurde. Dabei sollte ein Ver tändni 
für die Analyse von Geodaten am 
Computer und omit Tran ferwis­
sen ge chaffen werden, odass da 
erl ernte Können nicht nur für eine 
pezifi che Software anzuwenden 

i t. 
Die es Tran ferwissen findet in 

der zweiten tufe Anwendung. Hier 
sollten die Studierenden erlernte 
techni che Wi sen elb tändi g 
nicht nur auf konkrete Fragestellun­
gen (z. B. Bodenero ion modelIie­
rung) anwenden, ondern auch mit 

bb. 3 Verwende te Programme in den befragten Betr ieben. 
AreG IS i t am häufig ten verbreite t, das Spektrum der Program­
me i t aber vie lfä ltig. 

anderen Programmen, vor allem frei im Internet verfügbaren Programmen, vertraut werden. Eine 
Hinwendung zu freien Programmen tünde im Einklang mit der Tendenz zu kosten freien Pro­
gramm-Lösungen in Forschung und Anwendung (~1), wie sie auch in der Umfrage deutlich wur­
de (Abb. 3). 

Routine durch da Arbeiten mit GIS und omit die Fähigkeit, durch eigenständiges Einarbeiten 
in methodi che und techni che A pekte neue Kenntni e zu erwerben, ollte in besondere im Rah­
men von Bachelor- und Ma terarbeiten sowie anderen individuellen Au fga ben (z. B. Praktika) in 
der dritten Stu fe gefördert werden. 

Wir argumentieren, das Geographie-Ab 01 enten/innen mit einer olchen GI -Ausbildung 
gute Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben. Die Umfrage belegt, da oft nicht die hochspeziali­
ierten GI -Experten für da Arbeiten mit GI einge teilt werden, ondern Geographen mit ihrem 

vielse itigen Wi en und ihrer zusätzlichen GIS-Kompetenz. Die geringe Unzufriedenheit mit den 
Absolventen ze igt, dass der Lernprozess beim Umgang mit GIS in den meisten Betrieben fortge­
etzt und intensiviert wird. 

Un ere Umfrage führte jedoch auch einige Lücken in der derze itigen Lehre auf. Geodatenban­
ken werden bi lang nur oberfl ächlich behandelt. Da Unternehmen ihre räumlichen Daten heute 
vielfach mit Geodatenbanken verwalten, wäre eine Verti efung in die er Thematik eine innvolle 
Ergänzung des GI -Curriculum. Die ach frage nach methodi chen Inhalten wie Geo tati tik 
weist auf die Bedeutung räumlicher chätzverfahren in vielen Anwendungsbereichen hin und 
sollte eine Vertiefung erfahren. 

6 Fazit 

Es ist nötig und berechtigt, dass GIS ein wichtiger Teil der Au bildung von Geographen/innen 
ind. Diese Methode i t nicht nur für die moderne geographische Forschung unerl äss lich. Arbeit­

geber in der Region Ba el, die für Geographie- bsolventen/ innen relevant ind, fragen G IS-Kom­
petenzen explizit nach. Eine tärkere Betonung von G I in der geograph i ehen Lehre kann profil­
bildend für Geographen/i nnen wirken und omit den Eintritt in Arbeitsleben erl eichtern . Der Er­
fahrungsau tau ch zwi ehen Univer ität und dem regionalen Arbeit markt ist wichtig, um ge­
meinsame Interes en in der GI -Ausbildung zu di kutieren und Lö ung ansätze zu erarbeiten. 
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